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Interview: PatrickMarcolli

HerrBalland,welchepersönli-
chenErinnerungenverbinden
SiemitKlassenzimmern?
Ludovic Balland: Wenn ich mich in
das Alter der Lernenden zurückver-
setze, verbin-
de ich meine
Schulerfahrun-
gen nicht nur
mit schönen
Erinnerungen.
Was die Archi-
tektur der Klas-
senzimmer be-
trifft, war alles sehr autoritär ausge-
legt und geordnet. Ich sassmeistens
in der letzten Reihe, da war es ein
wenig sicherer undmankonntebes-
ser spickenundgegebenenfalls auch
schlafen.

Trotz aller Fortschritte inder
Pädagogik:Ander räumlichen
Struktur einesKlassenzimmers
hat sich indenvergangenen
Jahrzehntenwenigbisnichts
geändert.
Diese Einschätzung teile ich voll-
kommen, und sie kann leider auch
belegtwerden.Zwarhabenwirwäh-
rendderCorona-Pandemie, ohnees
bewusst zu wollen, die alten «idea-
len» Klassenzimmer von Pestalozzi
wiederhergestellt: die «Wohnstu-
benschule», in der Erziehung und
Unterricht gleichzeitig stattfinden
konnten. Bemerkenswert war, dass
die Kinder schnell den Wochentag
nicht mehr wussten. Die Abwei-
chung von den täglichen Strukturen
hat fürDesorientierunggesorgt,was
an sich kein Problem ist. Das Pro-
blemliegt vielmehrbeimSystemund
den Erwachsenen, die sich mit dem
Chaos und derDesorientierung, die
aus der «Wohnstubenschule» ent-
standen sind, nicht auseinander-
setzen wollen. Die Klassenzimmer-
ordnung, der viele Schulen immer
noch folgen, ist nichts anderesals ein
Schutz, umsichnichtmitChaoskon-
frontieren zumüssen.

Wiekameszur Idee,mit den
JugendlichenKlassenzimmer
gestalten zuwollen?
Die Idee entstand im Zusammen-
hangmit der 25-Jahr-Feier des Zen-
trums für Brückenangebote Basel-
Stadt. Sibylle Raoult, die Rektorin,
batmich, eine entsprechendePubli-
kation zu konzipieren. Als Referenz
gab es im Schulwesen immer die
Klassenjahrbücher. Für die Jubilä-
umspublikation wollte ich mich da-
von verabschieden und eine Publi-
kation erstellen, die sichmitGegen-
wart und Zukunft beschäftigt und
diese zelebriert. Die Lernenden der
Schule und ihreAusbildungsbedürf-
nisse sollten im Zentrum stehen.
Das Buch sollte ihr Sprachrohr und
ihreBühnewerden.DieAufgabewar
im Grunde genommen einfach. Ich

fragte:Wie soll DeinWunsch-Lern-
raum aussehen?

WelcheAbsicht stecktdahinter?
Die IdeehinterdemBuchwares, den
Lernenden einen Ort zu geben, an
demTräume,Wünsche, Kreativität,
Kritik und alle Arten von Auseinan-
dersetzungen stattfinden können –
letztendlich ein Freiraum.Während
mehr als 450 Lernende über einen
Zeitraum von fünf Monaten jeden
Morgen ihreneigenenWunsch-Lern-
raum bauten, habe ich alles foto-
grafisch dokumentiert.

DieGruppenhatten 15Minuten,
um ihr eigenesKlassenzimmer
zu«bauen». Ist dasnicht etwas
wenigZeit – oderbestandder
Reiz geradedarin, nurwenigZeit
zuhaben?
15 Minuten waren ideal. Die Dyna-
mik jeder Gruppe war konstruktiv,
intuitiv, spielerisch und inklusiv. Ich
war jedesMal beeindruckt von ihrer
Kreativität und ihrem räumlichen
Vorstellungsvermögen.

Nun,mit einiger zeitlicher
Distanz zumProjekt, dieFrage:
Waswird Ihnendavonbesonders
positiv inErinnerungbleiben?
Es wurde gestapelt, geschoben, ab-
gebaut, demoliert undneugestaltet.
EswurdenAbsprachenund inkurzer
Zeit vieleEntscheidungengetroffen.
Das Zusammentragen der Bauele-
mente lief zwischen den Teilneh-
menden sehr intuitiv ab und eswur-
de dabei oft gelacht. Auch das Ab-
bauen machte Spass und bot
manchen Gruppen die Möglichkeit,
bestimmte Emotionen auszudrü-
cken. Kurz danach stand schon ein
neuer Wunsch-Lernraum auf den
Ruinen des alten. Die Vielfalt der
Themen, die dabei herauskamen,
war beeindruckend. Es gab Sport,
Straf-, Erholungsräume. Es gab
Raum für Chaos und Auseinander-
setzungen. Es gab oft Konzepte für
mobilen Unterricht, und viele tolle
architektonische Visionen.

GabesauchnegativeEreignisse?
Nein. Alle Resultate wurden gleich-
wertig dokumentiert und im Buch
abgedruckt. Das war zentral für
mich. InnerhalbderFreiräumekann
logischerweise Kritik ausgeübt wer-
den. Ein wiederkehrendes Thema
bei den Lernenden war Strafraum
und fesseln. Ich fragte einen Jungen
ausderGruppe,wiesoer einGefäng-
nis als Wunsch-Lernraum baue. Er
antwortete: «Wissen regiert mein
Leben. Ich bin darin gefangen.» Ich
war beeindruckt von der Prägnanz
dieserAntwort.DasSeil, dasuns fes-
selt, vermittelt uns das Wissen, es
bindet uns zusammen.

«100 neue Klassenräume», hrsg.
vom Zentrum für Brückenangebote,
erschienen im Schwabe-Verlag.

Die
fliegenden

Klassenzimmer
Wie sieht der LernraumDeinerWünsche aus?
Das Zentrum für Brückenangebote in Basel gab
seinen Lernenden die Chance zur Beantwortung

dieser Frage. Projektleiter war derGrafiker
Ludovic Balland. Er erläutert dieHintergründe.
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